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DIETER STEIN

Mit demonstrativ stoischer Gelas-
senheit tritt die CDU-Chefi n und 
Bundeskanzlerin Angela Merkel am 
Montag im Konrad-Adenauer-Haus 

vor die Presse. Ihrer regungslosen Miene ist nichts 
zu entnehmen, was auf das historische Wahldesa-
ster hindeutet, das ihre Partei am Sonntag erlebt 
hat. Sie wird registriert haben, daß es potentielle 
� ronerben waren, die da im Südwesten baden 
gegangen sind und ihr damit weniger gefährlich 
werden können. Merkel präsentiert sich als das Au-
ge im Taifun und nicht diejenige, die den Sturm 
selbst verursacht hat. In Baden-Württemberg und 
Rheinland-Pfalz stürzte die CDU auf das schlech-
teste Ergebnis seit Gründung der Bundesrepublik 
1949, die AfD zog indes in drei Bundesländern 
mit zweistelligen Ergebnissen in die Parlamente. 

Konrad Adenauer war in den Anfangsjahren 
der Republik das Kunststück gelungen, mehrere 
konservative Parteien zu umarmen und aufzusau-
gen. Mit einem domestizierten konservativen Flü-
gel und einer Arbeitsteilung zwischen CDU und 
CSU schien die Parole von Franz Josef Strauß in 
Erz gegossen, es werde „rechts von der Union“ 
keine Partei mehr emporgelassen. Schon unter 
Helmut Kohl kam es aber zur Erosion des konser-
vativen Flügels, gab es erste Anläufe, das wachsende 
Vakuum im Parteienspektrum mit Alternativen 
zu füllen. CDU-Chefi n Merkel vergrößerte mit 
der von ihr in die Wege geleiteten Linksdrift der 

CDU noch einmal die Lücke für eine solche neue 
Partei. Die unter Rechtsbrüchen aus dem Ruder 
laufende Eurorettungspolitik der Kanzlerin war 
Initialzündung für die AfD und begründete ih-
re ersten Erfolge. Die wie beim Euro Recht und 
Gesetz erschütternde Politik der unkontrollierten 
Grenzöff nung im Zuge der Asylkrise sorgte nun 
für die erdrutschartigen Erfolge der AfD.

Was ist denn das auch für ein Bundestag in Ber-
lin, in dem bei zwei für das Gemeinwesen vitalen 
Fragen – der Sicherung der Währung und der Ho-
heit über die Grenzen und damit der Staatlichkeit 
der Nation – keine wahrnehmbare Opposition 
im Parlament existiert? Der parteiinternen CDU-
Opponentin und Abgeordneten Erika Steinbach 
platzte am Wahltag der Kragen, als sie via Twitter 
beklagte, daß der Bundestag „seit September“ nicht 
über die Politik der Grenzöff nung abgestimmt ha-
be, das sei „wie in einer Diktatur!“

Die Erschütterung bei den „im Zweifel lin-
ken“ Meinungseliten ist nun groß: In allen drei 
Bundesländern gibt es faktisch keine rot-grünen, 
geschweige rot-rot-grünen Mehrheiten. Es zeigt 
sich, daß die Diff erenzierung des parteipolitischen 
Angebotes plötzlich zu Wahlergebnissen führt, 
die – politischen Willen vorausgesetzt – zu neuen 
bürgerlichen Mehrheiten führen könnten.

Wie einst bei den Grünen in ihrer turbulenten 
und von Richtungskämpfen gezeichneten Auf-
bauphase stehen der AfD nun, gesteigert durch 
die Last der großen Wahlerfolge, die Mühen der 
Professionalisierung bevor. Entpuppen sich die 
neuen Fraktionen als Panoptikum verkrachter Exi-
stenzen und Sektierer, erliegen die Neupolitiker den 

materiellen Versuchungen, erstickt ein Geist der 
Verbeamtung den Idealismus der Basis? Die AfD 
hat einen riesigen Vertrauensvorschuß erhalten. 
Es wird sich zeigen, ob diese historische Chance 
erkannt oder verspielt wird.

Holger Steltzner prognostiziert der CDU in 
der FAZ das Schicksal der SPD, also den dauer-
haften Absturz unter 30 Prozent, sofern die AfD 
„parlamentarische Oppositionspartei ernst nimmt, 
sich von Rechtsradikalen trennt und ihr Spitzen-
personal gemäßigt auftritt“. Für die 
Ausrichtung der Partei von großer Be-
deutung werden die zwei westdeut-
schen Fraktionen in den wichtigen 
Flächenstaaten Baden-Württemberg 
und Rheinland-Pfalz sein. Die AfD 
ist jetzt endgültig kein „Ost-Phäno-
men“ mehr. Beim Ende April anste-
henden Bundesprogrammparteitag 
in Stuttgart wird sich zeigen, wie aus 
groben Leitlinien deutlichere Kontu-
ren entstehen.  

Es ist zu kurz gegriff en, im Zusammenhang mit 
dem AfD-Erfolg oberfl ächlich von einem „Rechts-
ruck“ zu sprechen. Die AfD ist zum Adressaten 
einer aus allen politischen Lagern gespeisten Ab-
setzbewegung unter Bürgern geworden, die empört, 
verunsichert sind von der Fahrt in eine Nebelwand, 
die die CDU-Kanzlerin verantwortet. Frank Plas-
berg gelang es in seiner Sendung „Hart aber fair“ 
am Montag, eine bemerkenswerte, scheinbar nicht 
ins Klischee passende AfD-Wählerin aus Rhein-
land-Pfalz ins Studio einzuladen. Sie habe früher 
grün gewählt, erklärte sie. Sie schilderte ihre Zer-

rissenheit, keine politische Heimat mehr zu haben, 
und traf damit den Kern einer weitverbreiteten 
Stimmung. Sie sei „nicht islamophob“, betonte sie, 
nicht fremdenfeindlich, der entscheidende Punkt 
sei: Frau Merkel könne „nicht vermitteln, wohin 
die Reise“ in Deutschland gehe. Der Kernsatz der 
bedächtig sprechenden Dame: „Was hat sie mit 
uns vor?“ Und sie schloß: „Es wird Rückgrat ge-
fordert, also mache ich das auch. Wir sind doch 
nicht bloß Stimmvieh!“ 

Damit rührte diese Bürgerin an den 
emotionalen Kern, der für ein noch 
nicht ausformuliertes Ethos der jun-
gen politischen Kraft stehen könnte: 
den Einsatz für eine Repolitisierung 
der Debatte, die Wiederinkraftsetzung 
echter demokratischer Entscheidun-
gen, die Rückgewinnung der Demo-
kratie durch den Souverän, das Volk. 
Und so ist das Bemerkenswerte dieser 
Wahl auch der sprunghafte Anstieg der 
Wahlbeteiligung. Lange Jahre war sie 

kontinuierlich gesunken. Lähmende Langeweile, 
der Mehltau einer gespenstischen Monotonie, ei-
nes stickigen Zwangskonsenses lag über dem Land, 
umschloß eine abgehobene politisch-mediale Klasse 
das Publikum mit dem Dämmschaum politischer 
Korrektheit. Die Bürger haben den von oben ver-
ordneten Konsens satt und begehren dagegen auf. 

So ist der größte Sieger dieser Wahl die De-
mokratie selbst. Mitten in einer schweren politi-
schen Krise zeigt sich, daß das politische System 
der Bundesrepublik durchlässig ist für eine sich 
verändernde politische Willensbildung. 
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Banken können sich künftig zu 0,00 Prozent mit Zen-
tralbankgeld versorgen, müssen jedoch einen Strafzins 
von 0,4 Prozent entrichten, wenn sie ihre überschüssige 

Liquidität dort parken. Zudem weitet die EZB ihr Ankauf-
programm aus: Statt monatlich 60 Milliarden kauft sie ab 
April 80 Milliarden Euro an Wertpapieren auf. Ab Juni wird 
sie den Banken zudem erneut Kredite mit einer Laufzeit von 
vier Jahren anbieten – voraussichtlich zu einem Negativzins: 
Kreditnahme wird belohnt.

Welche Ziele steuert die EZB damit an? Offi  ziell will sie eine 
drohende Defl ationsspirale vermeiden und durch eine erhöhte 
Kreditvergabe die Konjunktur befl ügeln. Mindestens ebenso 
wichtig sind aber die ungenannten Absichten: die Stützung 
des maroden italienischen und griechischen Bankensektors 
sowie der Zugang der Krisenstaaten zu günstigem Staatskre-
dit. Doch wie sind die Erfolgsaussichten?

Problemkredite, bei denen ein Verzug bei Tilgung und Zin-
sen besteht, belasten italienische und griechische Geschäfts-
banken im Umfang von 360 bzw. 80 Milliarden Euro, ent-
sprechend einem Anteil von 20 und 40 Prozent ihres gesam-

ten Kreditvolumens. Um ihre Zahlungsfähigkeit zu erhalten, 
werden der Zugang zu Nullzins-EZB-Krediten off engehalten 
und die dem Konkurs nahen Institute künftig mit einem Bo-
nuszins für Kredit belohnt – verkehrte Welt! Sodann bekom-
men Unternehmen in Krisenländern günstigen Kredit für 
Investitionen, die sich aufgrund der dortigen Rahmenbedin-
gungen eigentlich nicht rentieren. Im Ergebnis kommt es zu 
einer Kapitalfehlleitung aus den Kernländern in die Krisen-
länder, die keinerlei Anreize zu Strukturreformen empfi nden.

Der Strafzins für Guthaben bei der EZB triff t vor allem 
gutgehende Institute der Euro-Kernstaaten, die Überschußli-
quidität haben. Wollen sie den Negativzins nicht an ihre Sparer 
weiterreichen, bleibt ihnen nur die Erhöhung der Gebühren 
oder ein Aufschlag auf die Kreditzinsen. Die Rentabilität sinkt, 
belastet die Haftungsbasis und schwächt die Stabilität des hie-
sigen Bankensektors. Durch den Ankauf von Staatsanleihen 
– zukünftig auch von Unternehmensanleihen guter Bonität 
– wird die EZB zum marktmächtigen Akteur und Zinsset-
zer. Die Marktkontrolle des Kreditzugangs von Staaten und 
Unternehmen wird außer Kraft gesetzt. Krisenstaaten können 
ihre Haushaltssanierung aufschieben. Schließlich: Wo bleibt 
das Geld der EZB? Wie die weiterhin niedrige Infl ationsrate 
zeigt, geht die Liquidität vornehmlich in den Kauf von Aktien 
und Immobilien – der Beginn einer Blasenbildung. Zuneh-
mend stellt sich daher die Frage: Wird der Euro die nächste 
Finanzmarktkrise überstehen? 

EZB senkt Leitzins auf null Prozent

Viel Geld für nix
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Die Demokratie lebt
Mit der AfD gibt es plötzlich eine meßbare politische Opposition / Gelingt die Etablierung?
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nächste Finanzmarktkrise 

überstehen?«

Meinung  ..............................................  2
Im Gespräch  ....................................... 3
Politik  ............................................... 4–6
Thema  ...................................................  7
Ausland  ........................................... 8–9 
Wirtschaft  .................................. 10–11
Hintergrund  .....................................  12
Pankraz  ..............................................  13
Kultur  .......................................... 13–16
Medien  ..............................................  17
Forum  ................................................  18
Geschichte & Wissen  ............. 19–20
Literatur  ............................................  21
Natur & Technik  ..............................  22
Leserforum ........................................  23
Impressum ........................................  23
Sein & Zeit  ........................................  24
Literaturbeilage .......................  25–32

FOTO TITELOPTIK: FABRIZIO BENSCH / REUTERS

Prof. Dr. Dirk Meyer lehrt Ordnungsökonomik an der Helmut-
Schmidt-Universität der Bundeswehr Hamburg.

Mit 8 SeitenLiteraturbeilage
W O C H E N Z E I T U N G  F Ü R  D E B A T T E

Quittung 
für Merkel

Der historische Absturz der CDU und die sensationellen 
Wahlerfolge der AfD sind Ergebnis der Asylpolitik der 

Bundeskanzlerin. Bleibt es beim unbeirrten „Weiter so“?

Seiten 1, 3, 4 , 7


